| 
| 


Schleſiſche 


2 


Zeitung. 


N 
Ne 
8 


. 


| 
N. 290. Breslau, Donnerſtag den 11. December 1845. 
Verleger: Wilbelm Gottlieb Korn. Nedacteur: N. Hilſcher. 


des gedachten Prinzen beruhigende Berichte mitgebracht. clus feiner Vorleſungen über die Literatur und Cultur⸗ 
Bekanntlich machte der Graf v. Brandenburg während geſchichte der Juden begonnen. Votträge und Vorle⸗ 


ſeines letzten Aufenthalts in Italien ein us 
nach Palermo, von wo derſelde nun . — — a lungen, Concert und Kunſtleiſtungen aller Art deihen 


finden des ruſſiſchen Kaiſerpaares die erfreullchſten Nach⸗ ſich ununterbrochen jetzt in unferer Haupiſtadt aneinander 
richten überbringt. In dieſen Tagen will ſich der Graf und «6 iſt fomit für die Unterhaltungen aller derjenigen 
zu den Scinigen nach Breslau zurückbdegeben. — die viel Geld und Zeit übrig haben, reichlich 8 
Der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde iſt vor Unter andern Künſtlern iſt auch der et 

) | fogenannte Simfon 
einigen Tagen eine herrlich gewebte Altardecke von Hr Valentino⸗ Pereſſenoto mit dert [cd 
einem anonymen Geber zum Geſchenk gemacht worden. — derbar Haze iu ſchͤnen abet wun⸗ 
Die neulich bier zum Beten der hiesigen Deutſchkatho⸗ “ a ezeichneten Töchtern hiee aus Venedig einge⸗ 
liſchen von Damen veranſtaltete Ausſtellung und Ber, troffen. Ein hieſiges Localblatt behauptet: es hätten 
looſung verſchiedener Handarbeiten hat eine Summe von dieſe Schönen nicht allein ſtatt dem Haupthaare Schaf⸗ 
a 50 e ee ven den ne wolle auf dem Kopfe, ſondern auch den intenſiven Ge⸗ 
welche der General⸗Intendant Herr v. ner ttifft, 
ſcheint deſſen Abgang nahe bevorzuſtehen. Seine Stelle e an e e SEE RE RR 
wird wleder, wie früher, eine Hoſcharge, der ein tech⸗ | Dönhofeplate, deffen Erbauung 6 — 7000 Thlr., allo 
nischer Direktor für die Oper und das Schaufpiel unter: | eine größere Summe erforderte, als manches ſchöne 
geordnet ſein wird. Herr v. Küſtner dürfte bei dieſer Wohnhaus in einer Mittelſtadt, ſteigt als ein ſtattliches 
Veränderung mit der Verwaltung der Vofbühne noch Gebäude empor, Dem Vernehmen nach gedenken es 


eine Reihe, von Jahren wohl feinen vollen Gehalt weiter 12 ; 
beziehen, da mit demfelben dei feinem Engagement als die Beſiter, die Herren Cuzent und Leſats auf drei 
General⸗Intendant der königl. Schauſpiele ein lang⸗ Jahre zu benutzen. — Die Schrecken des in Aus icht 


ag 3 abgeſchloſſen worden ie * ne ohne geſtellten, viele Leiden bereltenden Winters, treten durch 
ein Verſchulden oder ohne ſein freim lliges Zurücktreten eine lang anhaltende herbſtliche Witterung wied in 
durch die deabfichigte neue Verwaltung aufgehoben witz. mas zurück und Die Preife der . 


*** Berlin, 8. Decbt. — Wie in allen Theilen ben zur Freude der weniger Bemittelten und ärmern 
der Geſetzgebung jetzt bei uns eine Mevifion ſtattfindet, Klaſſen wenigſtens ſtationair, während fie andere Jahre 
um die Geſetztskraft habenden Verordnungen der Zeit gegen Weihnachten in unſerer Hauptſtadt ſeht merkbar 


und ihren Bedürfniſſen anzupaſſen, fo wird auch in Reigen. 
dieſem Augenblick eine nothwendige und weckmäßl i 
0 1 0 5 l . Köln, 4. Diebr. — Der Aachener Ztg. zufolge 


Verbeſſerung und Ergänzung der Gefege bearbeitet 1 
und vorbereitet, welche d wurde in der v. Los'ſchen Sache der Urthrilsſpruch des: 
Ka & 15 ee 9 1 DE halb auf nächſten Dienflag vertagt, weil das öffentl. Mi⸗ 
e niſterium den gleichen Wortlaut der Artikel in den beis 
Privat» Berg: und Hüttenwerke insbeſondere umfaffen, den (der Augsb. Alg. Big und der Düffeld.) Zeitu 
Zu dieſem Zwecke wurde vor einigen Monaten der kö⸗ gen war a a RER di da waste 
* n 
nigl. Oberbergrath und Juſtitlarius beim Oberbergamt ins verlangte, das Düffeldorfer Blatt aber im Augen: 
für die b Provinzen, Hr. v. Ederts, von blick nicht zur Hand war Würde Hr. v. Los verur 
d 27 * * 2 
ge reg ee | thellt, fo würde der ſonderbare Fall eintreten, daß die⸗ 
ſchon lange ſehnlchſt gewänſchtet neuer Berggeſche iſt e Bayern ee 
um fo wichtiger, als bie verſchiedener Auslegung unters afbar, in Preußen ſelbſt aber verübt rcaflos ſei. 


worfenen ältern Verordnungen nach wie vor nicht blos Münſt 1 5 4 . 

itzt = nſter, 3. Dechr. — r einmann'⸗ 
zu einer ſcharfen Polemik und hitzigen literariſchen Feh ne” (Sal. Big. Ne. 280) Muß man in der 
den, ſondern auch zu großen, langwierigen Prozeſſen, Barm. Ztg.: Zu Anfang des vorigen Jahres ward 
von denen in dieſem Augenblick noch viele ſchweben, Ver⸗ gegen den Oberlandesgerichts⸗Secretair Steinmann bler⸗ 
anlaſſung gegeben hat. — Es hatte bei dem großen ſelbſt, zunaͤchſt auf Betrieb des Oberpräſidenten Frei⸗ 


feletlichen Begräbniß des allgemein ſehr geſchäzt gewe⸗ beren von Vincke, beim Geiminalfenat des hiefigen Ober⸗ 
ſenen Iſten Kammetgerichts Praſidenten v. Bülow Ver⸗ eee ee eee ee 2 
wunderung erregt, daß ſeinem Sarge nicht, wie es bei ausgegebenen „Mefiſtofeles“ enthaltenen Auffage® von 
der Beſtattung hoher Staatsbeamten ſtets vorkommt Dr. A. Weber: „Oeſterreichiſche Staats⸗ und Lebens⸗ 
und in der letzten Zelt auch bei andern Perſonen ges bilder Die e N Ch frechen Tadel der 
ö { 8 in öſterreichiſchen erung und auf Beleidigung des ver⸗ 

. 5 Eau pagen 2 55 en becbenen Kalſeb Fran. Da das a 
erwandten des Wülow’fpen Hauſes erfuhren wie aber eine Beleidigungen gegen Verſtorbene kennt . 
geſtern, daß durch ein Miß verſtändniß im Hofſtallamte welches ſonſt alle Geſchichtſchrelbung unmöglich 
jene Ehrenbezeigung unterblieben iſt. Der verſtorbene machen würde — fo ſprach es Steinmann von 
ehrenwerthe Mann war der Sohn des bekannten Ober⸗ der Anſchuldigung der Beleidigung des verſtorbenen 


präſidenten der Provinz Sachſen, Aug. Friedr. v. B. Kaiſers von Oeſterreich frei, dagegen hielt es den an⸗ 
x dern Theil der Anklage: frechen Tadel der öſterreichi⸗ 

> ein 0 5 2 8 und Handels miniſters ſchen Regierung für begründet und verurtheilte den Anz 
rafen Ludw. Friedr. v. Bülow. Er hatte mit Aus⸗ geklagten zu achtmonatlicher Feſtungsſtrafe, auf Grund 
zeichnung als Freiwilliger den Feldzügen von 1813/14 des, nach der neueſten Cenſur⸗Inſtruktion auch auf die deut⸗ 
ohnt, mehrere Wunden erhalten und das eiſerne ſchen Bundesſtaaten anwendbaren $. 151 des Landrechts. 


beigewo 


dem Könige vor, da in dieſer Beziehung zwei ſich wider⸗ ſuchung der demagog. Umtriebe ward ihm, ſtatt eines 
1821 . 3 5 x es weiteren Vertheidigung ein; beide wurden aber mit ih⸗ 
re von und 1824 vorhan⸗ Ordens, ein (hönes 1obendes Rabinetsfhrsiben bes hach | rm ee ee b e Jung das 
f ; feel, Königs über die menſchenfreundliche und milde erſtere Wetheit lediglich beſtäligt. Herr Steinmann beab: 
Berlin, 8. Dechr. — Der Graf v. Bran⸗ Weiſe, mit der er dieſe Angelegenheiten betrieben und fichtigte anfangs, auf Umſtoßung des ergangenen Urtheils 


„kommandirender General des in Schleſten ſtehen⸗ Theil. — anzutragen, ſtand indeß von dieſem Vothaben ab und 
8 Armer Gbps, {f von feiner Miſſen an den beſorgt habe, zu U Vor einigen Tagen iſt hier eeichte ein Geſuch um Begnadigung ein, weiches auch 


berſt im Ingenieur⸗Corps und 2. Com⸗ Oberlandes ü 
m lebenden Pri ein⸗ der ehemal. O . „vom Collegium des Oberlande gerichts befürwort . 
über 20 Jahr a > ef ‚ manbant von Magdeburg v. Bieberſtein mit Tode abs Das Geſuch ward jedoch abgeſchlagen ar We ee 


en (Oheim des Königs) hier 
5 gut De einge Familie über den Geſundheisszuſtand gegangen. — Heute bat hier der Dr. Sache den Ey⸗ theilten nut geftattet, die erkannte Freiheitsſtrafe in der 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (eine minifterielle Entſcheldung, Tages⸗ 
nachrichten). Aus Köln, Münſter (der Steinmannſche 
Proyef) und Aachen. — Aus Dresden (die 2. Kammer, 
Abg. Schaffrath), Leipzig Stuttgart, dem babifchen 
Oderlande, von Neckar, aus Conſtanz, Kurheſſen, 
München, Schwerin und Schwarzburg. — Aus Wien. 
L Aus Paris, — Aus London. — Aus Brüſſel. 
| — Aus der Schweiz. — Aus der Türkel. — Aus 
Amerika. 


— — — 
Inland. 

Berlin, 9. December. — Se. königl. Hoheit der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar iſt nach Wei⸗ 
mar zurückgereiſt. ; 

Der Oder⸗Präſident der Provinz Brandenburg, von 
Meding, iſt nach der Altmark adgegangen. 


Dem Rh. Beob. wird aus Berlin aus „zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle“ geſchrleben: Der Oberpräſident einer 
Provinz hatte die einer katholiſchen Diſſidentengemeinde 
aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe durch 
den Stadtrath auf ein Jaht bewilligte Unterftügung 
von 200 Mthlr. genehmigt. Dieſer Schritt wurde in⸗ 
dep von den Miniftsrien des Innern und des Kultus 
nicht geblülgt, da eines theils die Genehmigung einer 
ſolchen Schenkung durch die Staatsdehärde mit der 
Kabinetsordre vom 17. Mai I. J. nicht im Einklang 
ſtehe, anderntheils aber auch dem Reglement vom 12. 
Dec. 1838 zufolge über die Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe nur 
zu öffentlichen Zwecken verfügt werben. dürfe, unter öf⸗ 
fentlichen Zwecken aber nicht wohl die kirchlichen Be⸗ 
dürfniffe einer vom Staate noch nicht förmlich gedul⸗ 
deten Secte verſtanden werden könnten. Es möchte 
kaum einem Zweifel unterliegen, daß dieſe miniſterielle 
Entſcheidung für ähnliche Fälle maßgebend ſein wird. 


Weſ.⸗3.) Sicherem Vernehmen nach hat der Papſt 
auf wiederholte dringende Vorſtellungen weſtphäl. Geiſt⸗ 
lichen den Eniſchluß gefaßt, dem faſt ganz erblindeten 
Biſchof von Münſter einen Coadjutor zu ſetzen. Uns 
fangs fol der. greife Prälat dieſem Plane ſehr lebhaft 
widerſtrebt haben; endlich aber doch in Folge geheimer 
Verhandlungen zur Nachgiebigkeit beftimmt worden fein, 
Wie die Mede geht, iſt der mit Nächſtem zu erwählende 
Domprobſt für Münſter dazu auserſehen, die Stelle des 
Coadjutors zugleich mit zu übernehmen. 


(D. A. 3.) Von den Uebergriffen der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit in den weſtlichen Provinzen wer⸗ 
den uns folgende Thatſachen mitgetheilt. Der Lehrer 
an einem Progymnaſium hatte in den Geſchichts ſtunden 
unter den Urſachen der Reformation auch die Sitten⸗ 
verderbniß der damaligen Geistlichkeit mit aufgeführt 
und wurde deshalb vom Director im Einverſtändniſſe 
mit dem Guratorium von ſeinem Amte ſuspendirt. Na⸗ 
türlich hat die Regierung dieſen unbefugten Act annul⸗ 
Urt. Ferner nimmt die Geiſtlichkeit des Münſterlandes 
(wie bereits gemeldet worden) nicht mehr und nicht we⸗ 

r in Anſpruch, als: das bisher von der Regierung 
ausgeübte und dieſer geſetzlich zuſtehende Recht, die ka⸗ 

oliſchen Schullehrerinnen auf dem Lande anzuſtellen, 
felbftftändig auszuüben. Die fo Angeſtellten weigerten 
ſich nun, auf Befehl der Regierung ihr Amt niederzu⸗ 
legen. In Folge deſſen find die Schulen zu Burghorſt, 
Nordwalde und Meſum (in Westphalen) von der Por 
Yizei geſchloſſen worden. Der Cultusminiſter hat die 


dahin abgeführt. 


gebäude abzubüßen. Vorgeſtern ſſt Herr Steinmann 


Aachen, 5. Die. (Aach. 3.) Auf den Antrag der 
k. Regierung hierſelbſt hat der 5 Finanzminiſter Flott⸗ 
well, um den unbemittelten zewohnern Aachens und 
der Umgegend jetzt Gelegenheit zu angemiſſenem Ver⸗ 
dienſt zu geben, der Direction der Aachen⸗Maeſtrichter 
Bahn, obgleich die Vorverhandlungen noch nicht ganz 
beendigt find, die Erlaubniß ertheilt, mit dem Bau die⸗ 
fer Bahn, von Aachen ab, ſofort vorzuſchreiten. 

Deut ſfſchlan d. 

Dresden, 4. Dicember. (Magd. 3.) Der Abg. 
Schafftath hat von den Mitgliedern einer Schullehrer⸗ 
Conferenz eine Adreſſe erhalten, deren Schluß lautet: 
„Se werden für uns ſprechen, zur Verbeſſerung unſerer 


Lige und fomit unſerer geſegneteren Wirkſamkeit mit 


Kraft und Nachdruck wirken, wenn ſich auch der Schlen⸗ 
brian, die Aufklärungsſcheu, die Volksverachtung und 
die Prunkſucht dagegen auflehnt. — Unter den trefflichen 
und edlen Männern der Kammer nehmen Sie, innigſt 
verehrter Herr Doctor, eine der erſten Stellen ein und 
unſere Herzen fühlen ſich zu Ihnen mächtig hingezogen, 
ſchlagen Ihnen in treueſter Ergebenheit. Nicht als ob 
wir Sie erſt bitten wollten, ſich unſerer anzunehmen, 
wenden wir uns an Sie; o nein, dis fühlen wir, Sie 
werden nicht anders können, Sie werden am Eifrigſten 
für uns ſprechen. Im Voraus wollen wir Ihnen von 
ganzem Herzen danken für Ihre Geſianungen und für 
Ibre Worte, welche zu den heilſamſten Thaten werden 
mögen! Wenn kein Ordenszeichen Ihre Bruſt zieren 
wird, ſo werden Sie doch mit dem ſchönern Orden der 
Volksberehrung geſchmückt werden, unfere Hochachtung 
fol Ihr Großkreuz fein, was wir Ihnen hiermit Übers 
ſenden, und unſer Dank möge einſt zu Perlen an Ihrem 
Sterbekleide werden! (Folgen die Unterſchriften.) 
Dresden, 6. Decbr. (D. A. 3.) Die heutige 
Sitzung der Ik Kammer zeichnete ſich durch einen 
ungewöhnlich umfaſſenden Regiſtrandenvortrag aus, der 
zwei volle Stunden in Anſpruch nahm. Von den auf 
der Regiſtrande befindlichen 50 Nummern wurden 13 
Petitionen durch den Abg. Schaffrath bevorwortet, der 
hierbei bemerkte, daß die vielen täglich und namentlich 
bei der zweiten Kammer eingehenden Petitionen bewie⸗ 
ſen, daß das Vertrauen des Volks zu den Ständen 
durch hohle, welkem Unkraute zu vergleichende Redens⸗ 
arten nicht erſchüttert werden könne, und das Volk nur 
auf dem Wege feines Rechts, nicht aber, wie von vers 
ſchiedenen Seiten geäußert werde, auf dem Wege der 
Seldſthülfe Beſeitigung beſtehender Uebelſtände zu exlan⸗ 
gen ſuche. Folgende Petitionen dürften beſonders Er⸗ 
wähnung verdienen: Eine Petition. aus Meißen um 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren, 
Preßfreiheit, Verbeſſerung des Wahlgeſetzes und Reform 
der Kirchenverfaſſung; eine Proteſtation aus Leipzig ge⸗ 
gen die Verordnungen vom 17ten und 19ten Juli d. J. 
Noch iſt einer Petition mehrerer proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen um Unterſtützung einer von ihnen bei dem 
Cultusminiſterium eingereichten, Petſtlon um, Abände⸗ 
rung des Religionseides zu gedenken; die Petenten be⸗ 
antragen nämlich bei dem Cultusminiſterium: daſſelbe 
wolle die bisber übliche Verpflichtung der Lehrer an den 
evangelifchen Kirchen und Schulen auf die ſymboliſchen 
Bücher künftig nicht mehr verlangen, ſondern den ihnen 
abzunehmenden Religionseid dahin abändern, daß er 
laute: „Ihr ſollt geloben und ſchwören ꝛc. bei der rei⸗ 
nen evangelſſchen Lehre, wie ſolche in der heiligen Schrift 
enthalten iſt, feſt und ſtandhaft zu verharren und ihr 
gemäß zu lehren.“ 
Leipzig, 1. Dec, 
Criminal Amt geführte Unterſuchung über die Auguſt⸗ 
Ereigniſſe iſt nicht ohne Folgen geblieben. In dies 
ſen Tagen würden vier hieſige Einwohner, die ſich am 
Tage der Abreiſe des Prinzen Johann von hier beſon⸗ 
ders hervorgethan hatten, in das Zuchthaus nach Zwickau 
abgeführt. 5 f a 
Stuttgart, 4. Dec. (Fr. J.) Die Gerüchte we⸗ 
gen baldigen Zuſammentritts unſerer Stände 
erneuern ſich, obgleich ihnen vor kurzem noch von mehr 
reren Seiten enfchleben widerſprochen wurde. — Bei 
dem Bau des neuen Hoftheaters iſt ein großes Unglück 
geſchehen. Durch Einſturz eines Gewölbes ſollen meh⸗ 
tere Menſchen das Leben verloren, mehrere gräßlich vers 
ſtümmelt worden fein. Der König war ſelbſt ſogleich 
auf dem Platze und leitete, obgleich ſehr ergriffen, die 


Rettungs⸗Anordnungen. 


Aus dem badifhen Oberlande, 1. Dec. (Fr. J.) 
Mehrere evangel. proteſtant. Geiſtliche, welche an der in 
Freidurg im Breisgau abgehaltenen Verſammlung von 
wangeliſchen Kirchenfreunden Theil genommen, find‘ deß⸗ 
— von dem großherzogl. evangel. Oberkirchen rathe 
82 arlstuhe durch ihre vorgeſetzten Dekanate zur Ver⸗ 
Stad fang gezogen worden, und unter denſelben auch 

adtpfarrer und Profeffor Dittenberger in Heidelberg, 


weil er 
82 wait Berfammiung auch beigewohnt. 


Neckar, 3. Dec. (Karlsr. 3. \ 

8 — großh. Miniſterlums 4 Bar ni = 
unter Seuchen d u 5 — 2 
chen längſt entgegen n 4 8 2 


fogenannten honesta custodia im hieſigen Inqufſitione⸗ 


(Schw. Merk.) Die von dem 


in worden, ſeien 


— = = N 


ſeit lange her im Großherzogthum herrſchend geworden, 


der beabſichtigten Neuerung (des Hrn. Erzbiſchofs) wür⸗ cher ſich jetzt auf der Havannah befinde, werde in zwei 
den wie den Geiſt der liebevollen Duldſamkeit, welche oder drei Monaten in Paris zurück fein, ö 


Der Constitutionnell ftelt in Abrede, als fei ber 


schmerzlich vermiſſen“ fo ſtimmen dieſe Worte gan marokkaniſche Geſandte ſchon in Frannkreich eingetroffen. 
überein mit einer im Jahre 1830 von dem erzbiſchöf⸗ Das franzöſiſche Dampfſchiff Meteor ern artete denſelben 


lichen Ordinariat an die Dekanate erlaſſenen Verord⸗ 
nung, die Einſegnung gemiſchter Ehen betreffend, welche 
von Dr. v. Vicari, als damaligen Generalvikar, unter⸗ 
zeichnet, wörtlich alſo lautet: „Soll dem kathol. Ehe⸗ 
theil die Wichtigkeit des heiligen Sakraments und die 
damit verbundene Gnade von ſeinem Pfarrer gehörig 
erklärt werden, mit dem Beifügen, daß der Katholik 
die für ihn bereiteten Heilsmittel nicht verachten dürfe 
und könne, ohne feiner Religion untteu und ungehor⸗ 
ſam zu ſein; doch ſoll hierbei kein Zwang ſtatt haben, 
ſondern der freiwillige Entſchluß des Bräutigams oder 
der Braut kathol. Confeſſton vorherrſchen. Gehen ja 
ſelbſt die proteſtantiſchen fürstlichen Höfe bei ihren Trau⸗ 
ungen mit dem ſchönſten, nachahmungsrürdigſten Bei- 
ſpiele voran, wo die Geiſtlichen beider Cenfeſſionen mit 
einander die Trauung verrichten, und dieſes eben ſo in 
den Ländern unſerer obern Erzdiözefe von jeher beobachtet 
wird, daß die Brautleute verſchiedener Confeſſionen ſich 
gleich nach einander von ihren beiden Pfarrern, alſo 
zweimal trauen laſſen, wodurch Friede und Eintracht 
als erſte Mitgabe den Neueingeſegneten wird und in 
der That iſt.“ 


Conſtanz, 29. Nov. (Oberrh. 3.) Folgende Nach⸗ 
richt wurde hier in Umlauf geſetzt: Es habe Dekan 
Straßer ſeine beiden Amtsgenoſſen, die Pfarrer von St. 
Stephan und von St. Auguſtin, zu einer Berathung 
eingeladen, um ſich zu einem gemeinſchaftlichen und 
übereinſtimmenden Verfahren in Bezug auf die Ange⸗ 
legenheit der gemiſchten Ehen zu verſtändigen; der bisher 


freiſinnige Pfarrer von St, Stephan aber habe biefe 


Berathung kurzweg abgeſchnitten durch feine Erklärung: 
„er werde ſich in allen vorkommenden Fällen an das 
erzbiſchöfliche Reſcript halten und um die Regie⸗ 
rungserlaſſe ſich nichts bekümmern.“ 


Nach einem Schreiben aus Kurheſſen vom 3. De: 
cember in der „Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ find auch dort zwiſchen 
der Staats⸗ und der kathol. Kirchen⸗Behörde Differen⸗ 
zen entſtanden, welche ſich zu ſchroffen Gegenſätzen im 
Prinzipe zu entwickeln beginnen. So eben vernimmt 
man, daß an die biſchöfliche Behörde die Aufforderung 
ergangen iſt, zwei proviſoriſch im Lande angeſtellte Ca⸗ 
pläne ſofort zurlckzuruſen und ihnen die Ausübung 
ihrer geiſtlichen Functionen nicht weiter zu erlauben. 


Mainz, 5. Dec. (Fr. J.) Der großh. heſſiſche 
Hof⸗Tapezlerer Georg Nillius hier geht in der Stadt 
von Haus zu Haus umher, um Unterſchriften für den 
Plan zu ſammeln, die barmherzigen Schweſtern 
hier einzuführen. 


München, 5. Decbr. (N. K.) Zu Sccretalren der 
Kammer der Abgeordneten wurden geſtern der Abg. 
Windwart und der Abg. Stockinger gewählt. So 
eden erfährt man, daß der König den Abg. Fehrn, von 
Rotenhan zum erſten und den Abg. Decan Friedrich 
zum zweiten Präſidenten der Kammer ernannt hat. — 
Morgen am Gten geſchieht durch den König die feier: 
liche Eröffnung der Ständeverfammlung im Thronſaale 
des Saalbaues der k. Reſidenz. — Zum zweiten Prä⸗ 
ſidenten der Kammer der Reichsräthe hat Se. Majeftät 
aus den drei vorgeſchlagenen Kandidaten den Grafen 
Karl v. Arco ernannt. : 


Schwerin, 6. December. — Die Landſtände haben 
die Bewilligung der Zwangsentaͤußerung für eine Eiſen⸗ 
bahn von Schtrerin nach Lübeck, als jetzt unſtatthaft, 
durch Acclamation abgeſchlagen, womit die vielbe⸗ 
ſprochene Lübecker Eiſenbahn unmöglich gemacht iſt. 


Schwarzburg, 6. Dec. — Die Nachricht, daß in 
Arnſtadt die ganze kathol. Gemeinde zur chriſtkatholiſchen 
Kirche übergetreten ſei, iſt ungegründet; nur ein großer 
Theil derſelben iſt zu der chriſtkatholiſchen Kirche über: 
gegangen. 


Oeſterreich. 
+ Wien, 7. Decbr. — Heute kann ich Ihnen zur 


verläßlich melden, daß Se. Maj. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land am 20ſten d. M. hier eintreffen wird. 


Frankreich. 


Paris, 3. December, — An der Börſe erfuhren 
heute ſowohl die franzöſiſchen Renten, wie die Eiſen⸗ 
bahnactien abermals einen Auſſchwung. Man ſcheint 
allgemein zu glauben, daß die Kriſis vorüber ſei. — 
Ibrahim Paſcha wird nicht vor Ende dieſes Winters 
in Paris eintreffen, um dem Könige einen Beſuch zu 
machen. Im Palaſte Bourbon, wo er abſteigen wird, 
werden indeß bereits Einrichtungen in ägyptiſchem Ge⸗ 
ſchmacke getroffen. 

Die Debats bemerken erſt heute, die Details, welche 
über ein perſönliches Zuſammentreffen zwiſchen dem 
Baron Alleye de Ciprey und Herrn Ortero veröffentlicht 
gegründet; Baron Allepe de Ciprey, wel⸗ 


(eile 


| 


zu Tanger, um ihn hierher abzuführen. Der dazu eu, 
nannte Maure fei der Gouverneur von Tetuan, Kald 


Achas Ben Aſſos, einer der reichſten und ſtolzeſten des 


Landes. 


Graf Neſſelrode fol dem Papſte im Namen des 


Kaiſers erklärt haben, daß, wenn ſich die polniſche Klo⸗ 
ſtergeſchichte als wahr erweiſe, die Schuldigen beſttaft 
werden ſollten. 

Die Jeſuiten, welche ſich vor kurzem zu Havre nach 
Neu⸗Granada eingeſchifft haben, ſind mit einem Schrei⸗ 
ben des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an 
den Baron Gros, Geſchäftsträger Frankteichs zu Sta. 
> = 5 verſehen, worin er fie ganz angelegent⸗ 
ich der Fürforge und der Theilnahme bi N 
ſchen Agenten anempfiehlt. „ er 

In Montoucour (Cotes Nord) fanden wegen der 
Wegführung von Getreide aus dem Orte Unruhen ſtatt, 
wobei die Gensdarmerie einſchrelten mußte und mehrere 
Lärmmacher verhaftete. 

Großbritannien. 

London, 3. Decor. — Hr. Wag horn ſoll jetzt damit 
beſchäſtigt ſein, 6 Probereifen für die indiſche Ueberland⸗ 
poſt über Trieſt vorzubereiten, um das Verhältniß der 
Schnelligkeit zu dem Wege über Marſeille für alle Mal 
feſtzuſtellen. In Kürze wird ein Meeting ſtattfinden, 
worin die Kaufleute der City die 6 Winter: und Sem: 
mermonate, die zu Verſuche dienen ſollen, zu wählen 
haben, damit alle Zweifel über die Vorzüglichkeit der 
Reiſe üder Trieſt beſeitigt werden. 

Die Tuchhändler⸗Aſſochatfon hielt ein Merting zu dem 
Zwecke des frühern Schließens der Läden zu London; 
überhaupt will fie dahin wirken, daß die Ardeitsſtunden 
in allen Kaufläden vermindert werden. — Der Ber⸗ 
trick Advertiser räth allen jungen Leuten, die Kapl⸗ 
tain Ibbetſon es nachmachen wollen, bald nach Greetna 
Green zu eilen, da vermöge einer neulich erlaſſenen Bill 
vom 1. Januar an alle ähnlichen Heirathen aufhören 
würden, legal zu fein. 

Jeder Tag ſſeht neue Meetings zur Petitionirung 
— 0 Minſſterſum um Oeffnung der Häfen für das 

etreide. 


Von der zu Bradford den 28. Novbr. Abends ges | 


baltenen Verſammlung über die Kornfrage lieferte das 
Morning Chronicle am folgenden Morgen um 7 Uhr 
in drei feiner Spalten einen eng mit Notenſchrift ges 
druckten Bericht. In etwa 12 Stunden wurde der 
Bericht geſchrieben, geſetzt, abgedruckt und in vielen Ex⸗ 
emplaten nach Bradford zurückgeſchicke! Wohl unerhört! 

Die junge Fru des anglikanſſchen Geiſtlichen North⸗ 
cote iſt zur katholiſchen Kirche übergetreten und hat ih⸗ 
rem Manne geſchrieben, daß ihre jetzige Kirche ihre Hei⸗ 
roth nicht anerkenne und er daher zum Katbolfeismus 
übertreten und ſich durch einen katholiſchen Geiſtlichen 
trauen laſſen müffe, wenn fie ferner als feine Frau ſich 
betrachten ſolle. Wie es heißt, wird Herr Northcote 
dem Rathe und dem Beiſpiele ſeiner Frau folgen, deren 
zwei Schweſtern ſchon im vorigen Sommer durch den 
Dr. Puſey der katholiſchen Kirche zugeführt wurde. 

Belgie n. 

Brüſſel, 5. Dec. Ein für Deutſchlands Handel 
höchſt wichtiger Gegenſtand, „die freien Lagerhäuſer“ 
kam in der geſtrigen Kammerſitzung zur Sprache. Eis 
nige Redner ſuchten zu beweifen, daß Frethäſen und 
Frei⸗Entrepots Belgiens Induſtrie heben würde, Andere 
erklärten jedoch das Gegentheil. „Fteilagerhäuſer feien 
ein neues Zugeſtändniß für Deutſchland, das uns die 
preußiſchen Uniformen bald nach Antwerpen bringen 
würde und wogegen ſie proteſtiren müßten.“ 

Se w e i 

Luzern, 3. December. — Dem großen Rathe wurde 
geſtern von Seite des Reßlerungsrathes der bereits er⸗ 
wähnte Vorſchlag eines Amneſtiedecretes vorgelegt. Der⸗ 
ſelbe ward an eine Commiſſion von neun Mitgliedern 
gewieſen, worunter kein einziges aus der Oppoſition. 
Der Rieſenprozeß ſoll alſo nicht aufgehoben, ſondern 
fortgeſetzt werden. Alle müſſen ſich zur Unterſuchung 
ſtellen. Zu einem Schultheißen wählte der gr. Rath 
Herrn K. Siegwart- Müller und zu einem Präſidenten 
des Obergerichts Herrn Oberrichter Boſſart. 8 

Waadt. Bei Anlaß einer Separatiſten ⸗Verſamm⸗ 
lung in Lauſanne iſt es zu Händeln gekommen. Nach 
dem Nouv. Vaud. hatten fi letzten Sonntag meh⸗ 
rere Individuen, mit beſchlagenen Stöcken und Degen⸗ 
ſtöcken bewaffnet, vor einem Betſaale aufgeftelt,. E nige 
vorübergehende junge Leute, die munter ſangen, wurden 
von den Betſaalwächtern überfallen und es entſtand ein 
Kampf, bei welchem die unbewaffnetn jungen Leute 
den Kürzern zogen. Der Nou v. Vaud. giebt der Sache 
die Bedeutung eines Complottes. Nach der Gazette 
de Lausanne dagegen wären die jungen Leute in den 
Betſaal eingedrungen und hätten die Räumung des 
Saales verlangt, wodurch der Kampf entflanden fe, 
der von beiden Seiten mit Stöcken geführt wurde. — 
Durch ein zweites Rundſchreiben wird den Geiſtlichen, 
die ihre Demiſſion nicht zuruͤckgezogen haben, vom 


des Regiſter der Schatzkammer der Ver. 


werkſtelligt worden. 


Staatstathe angezeigt, daß die Felſt, inner welcher fie 
ſich erklaren können bis zum A, Dechr. ausgedehnt fei. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 19. Novbr. (A. 3.) Die heil. 
Synode hier hatte, wie ihr zuſteht, für den verſtorbe⸗ 
nen Patriarchen von Kalro einen neuen ernannt. Der 
Vicekönig von Aegypten ernannte aber ebenfalls einen 
Patriarchen. Kürzlich ſchrieb er jedoch der Pforte, daß 
er ſich nicht weiter in dieſe Sache miſchen wolle, ſon⸗ 
dern darauf ſich beſchränke, die Petition zu unte tſtützen, 
in der alle Griechen von Alexandria und Kairo ihn 
darum bäten, die dort vorgenommene Wahl aufrecht zu 
erhalten. — Morgen findet die Eröffnung der neuen 
Schiffbrücke ſtatt, welche Konſtantinopel und Galata, in 
der Gegend, wo ſich die beiden Mauthgedäude gegen⸗ 
überftchen, verbinden fol. Der Brückevzoll iſt auf fünf 
Para feſtgeſetzt, und es ſoll, wie es ſcheint, eigens zu 
dieſem Behuf eine neue kupferne Scheidemünze von 
obigem Betrag in Umlauf gebracht werden. 

Ameri f a. 3 

Washington, 14. Novbr, (Weſ. 3.) Ueber Mexico 
ſind Nachrichten von Guatemala bis zum 28. Auguſt 
eingetroffen. Die Regierung war eingeſchritten, um das 
Aufhören der Feindseligkeiten zwiſchen Honduras und 
St. Salvador zu vermitteln. Es hatten jedoch zwei 
Gefechte zwiſchen den krlegführenden Parteien ſtattgefun⸗ 
den, in dem erſten derſelben hatten die Truppen von 
Honduras die Oberhand behalten, waren aber in dem 
zweiten gänzlich geſchlagen worden. Der neue Bericht 
Staaten zeigt, 
daß während der 56 Jahre des Beſtehens der National⸗ 
regierung die ganzen Ausgaben derſelben, einſchließlich 
Capital der Staatsſchuld, etwas unter ein Taufend 
Millionen Dollars geweſen find — etwa ein Vier⸗ 
tel des Betrages der jetzigen Schuld von England — 
und jene Summe wurde verwandt wie folgt: für das 
Militair 286,908,357 Doll., für die Flotte 179,933,124 
Doll., für Penſion von Soldaten ıc. 54,012,448 Doll., 


Zinſen auf die Staatsſchuld 42.494.855 Doll. Dies 


iſt was die Vertheidigungskriege dieſes Landes — be⸗ 
ſonders gegen Großbritannien — gekoſtet haben, der 
Reſt wurde verausgabt für: Capital von Revolutions⸗ 
Schulden und Anſprüche 100,000,000 Doll., Cwwil⸗Liſte 
63,855,555 Doll., Verkehr mit dem Auslande 36,166,868 
Doll., Indianiſches Departement, tinſchließlich Zahlung 
für Ländereien 42,803,488 Doll., Verschiedenes, ein⸗ 
ſchließlich Ankauf von Lou ſtana und Florida 64,107,721 
Doll. — P. S. Geſtern Abend if ein Courier mit De⸗ 
peſchen von Mexico über New⸗ Orleans angekommen. 
Es hertſcht heute das Gerücht, daß er ſehr wichtige 
Nachrichten überbracht habe. Mexico iſt bewit einen 
Miniſter hierher zu ſchicken und einen Miniſter 
von den Ver. Staaten zu empfangen, fobald die Regie ⸗ 
tung die Flotte, welche bei Beta Cruz ſtatlonirt iſt, zu⸗ 
rückziehen will. Ich glaube verſichern zu können, daß 
die freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Repu⸗ 
bliken, nach einer Suspenſion von acht Monaten, ſchnell 
wieder angeknüpft fein werden. Solchergeſtalt iſt der 
Anſchluß ohne einen Tropfen Blut zu vergießen be⸗ 


Miseclien. 

* Die zweite Abhandlung in Friedrich v. Rau⸗ 
mer's hiſtoriſchem Taſchenbuch auf das Jahr 1846; 
Graf Karl Friedrich Reinhard, von G. E. Guh⸗ 
rauer, eigentlich ein Vortrag, den unſer gelehtter Mit⸗ 
bürger in der Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur ge: 
halten, — iſt nicht blos ihrer Form halber von 
der Kritik „) ſehr anziehend gefunden worden, was Nies 
manden Wunder nehmen werde, der den Verfaſſer 
als Biographen des großen Leibnitz kennt, 
2 iſtor. Herausgegeben von F. v. 
ee dee e e le 
Unterhaltung. 1. Decbr. 1845. Nr. 35.77 


Schl 
Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 7. Dec. — Der Herr Regierungs⸗ 
und Forſtrath v. Ernſt hierſelbſt feierte geſtern ſein 
50jähriges Dienftiubtiäum ). Am frühen Morgen ward 
ihm von dem Hautboiſten⸗Corps der hieſigen Jäger⸗Ab⸗ 
theilung auf Veranlaſſung ſeiner Söhne eine Morgen⸗ 
muſik gebracht, der ſich dann die Beglückwünſchungen 


ſeinet näheren Freunde anſchloſſen. Um 11 Uhr erſchien 
eine Deputation der Forſtinſpectoren und Oderförſter des 


e als Junker bei ede 
maligen Feldjägerregiment in den Kriegsdienst, avancirte 
en, wohnte den Feldzügen von 1806/7, 
namentlich der Affaire bei Schleiz, Winzerla und der Schlacht 
von Jena bei Rüperode und Vierzehnheiligen, fo wie der Ber: 
theidigung von Danzig, wo er die Jäger⸗Compagnie des 
Major Werner commandirte, bei und ſchied, nachdem er mit⸗ 
telſt Allerhöchſte Cabinetsordre vom 17. Auguſt 1808 zur 
Forſtverſorgung beſtimmt wurde, nunmehr aus dem Milltatr⸗ 
dienſt. um als Forſt⸗Referendarius bei der königl. Regierung 
Marienwerder einzutreten. Im Jahre 1810 erhielt er die 


) Im Jahre 1795 trat 


et 


ſondern namentlich deswegen, weil fie. einem deutſchen! Coblenz, 4. — hein⸗ 
Ehrenmanne, über den insbeſondere Arndt in bekannter und e ee 1 Ya ie AN 
Art und Welſe fein Verdammungsurtheil ausgeſprochen hält doch eine wichtige Nachricht, nämlich daß in Trier 
hat, in geiſtiger, ethiſcher und politiſcher Hinſicht die die römſſche Elfenbeintafel angekommen fei welche die 
wohlverdiente Gerechtigkeit zu verſchaffen bemüht ift. | Ueberbringung des heil. Rockes nach Teiet durch den 
Und es muß unbedingt für ein Verdient erklärt werden, Biſchof Agritſus darſtellt. Die Welt fol nun mit aner 
einen deutſchen Mann, der mit Goethe f ünf und Lithographie dieſer Tafel beſchenkt werden, damit fie 
zwanzig Jahre lang. in Briefwechſel ſtand und erkenne, daß die Herren Gildemeister und v. S bel Un⸗ 
überhaupt die Achtung der aus gezeichnetſten deutſchen] recht haben, die Aechthelt der Reliquie zu bastelten. . 


und franzö 
zöſiſchen Zeitgenoſſen ſich zu erwerben im Stande 3 
z s 2 Köln, 5. Dec. Seit 
w i 5 5 einiger 
An 1 BEN aus dem Erl zurückzurnen, wo ſ auf der Rheinſſchen Eiſenbahn — ie — eee 
ſtlicher Richterſpruch verwieſen hatte. kleinere Effekten entkommen, ohne ee 85 era 75 
„ aß man die Diebe 


Guhrauer's Vortrag iſt zwar nur eine Skizze, nimmt 301 

aber uns Ecachtens den vollkommen richtigen Stand⸗ en fort: Un enen Tagen if dies jedoch 

punkt ein, von welchem aus Reinbard's Charakter, Wir⸗ ge — indem main einen derſelben erwiſchte, wie er 

ken und politiſches Leben beurtheilt ſein will. Zu einer unter den Flügen der auf einem dußeren Thore aufs 
geſtellten Adirr, poſtirt, Hutſchachteln und Reiſe⸗Säcke 


vollſtändigen Biographie dieſes vleifach begabten f Mi 
und in ſturmbewegten Zeiten thätigen Mannes, den die von den vorüberfahrenden Dtoſchken ſtahl und in den 


erſte franzöſiſche Revolution in ihren Dienſten (ad, den Wallgraben warf, wo fie von den Helfern in Empfang 
Napoleon mit wichtigen Miffionen beauftragte, den die Ruemmen nden, 
Kaiſerswerth, 4. Dechr. — Geſtern Abend fand 


Reſtauratlon unter ihre höchſten Staatsdiener aufnahm, 
und dem Ludwig Philipp gern eine einflußreichere hier ein Pferdefleiſcheſſen ſtatt; jedem Liebhaber — wes 


Beſtimmung gegeben hätte als die Geſandtſchaft in Dres | Standes er auch fein mochte — i 

den, — ſcheint bis jetzt weder die ar 300 5 ringe Abgabe 25 — S e Se — 
zu fein, noch liegen die Materialien in ſolcher Vouſtän⸗ | pferbebraten verabreicht, und hierdurch dem Pudlikum 
digkeit vor, wie fie zu einer erſchöpfenden und unpar⸗ zu einer Selbſtbeurtheilung Gelegenheit und weit über: 
theliſchen Würdigung des Grafen Reinhard erforderlich] zeugender geboten, als da, wo derartige Zweckeſſen in 
if. Denn bis jetzt iſt eben fo wenig fein Brieſwechſel] gleicher Abſicht von geſchloſſenen Geſellſchaften veran⸗ 
mit zu * obſchon die Einwilligung zur Her⸗ ſtaltet worden ſind. 

ausgabe deſſelben von ihm ertheilt ward, als die Samm⸗ i ü 

lung, welche ſein Sohn 2 dem Titel: „Das In⸗ Noten Shawn, alleen e denen 


beabfichtigt die in dieſem Jahre wegen Mangels an 
tereffantefte aus den Papieren meines Vaters“ heraus⸗ ü \ 3 
ae 5 Theilnahme unterbllebene Austüſtung eines Fregattſchiffes 


9. 74 zur Reife um den Erdball im künftigen auszuführen, 
n e e e e n wenn anders fi, dicemol eine gröber Zahl Waun 
’ 7 1 1 U „ 
eine erblindete Alte ins Arbeishaus. Ihr Name if khaatiuſtger finder. Hetan henn, ihe Gocke und Bete en 
Paris. Der Const. erzählt, daß der Infant Fran: 


Johanne Sophie Wühelmine v. Landon, geb. Roſe. 

Ihr verſtordener Ehemann, ein Enkel des berühmten esto de Parla ſich in Paris in eine Dame von Rang 

Feldmarſchalls von Laudon, war Drechslermeiſter zu verliebt habe, deren Hand er durch einen Abgeſandten 

Stettin; ſein leiblicher Vater war General in öſterrei⸗ begehren ließ; doch unglücklicher weiſe war die Dame 
verheirathet! Es ergab ſich, daß der Prinz ſich in 


chiſchen Dienften, — Am 1. Oct. Abends fand an der . 
Feanzöſiſchen⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke eine Schläge: FFF 
hatte. Jetzt da das Mißverſtändniß entdeckt war, wu 


tei zwiſchen mehreren Männern ſtatt, deren Veranlaſ⸗ den die Unterhandlungen abgebroch 
en abgebrochen. 


775 150 . Einer der 7 1 wurde 1 5 
erbei von einem Manne, der im höchſten Stadium merikaniſche Blätter berichten üb 
der Wuth ſich befand, fo daß ihm der Geifer vor dem] Streit, welcher zwiſchen N 1 — ea w 
Munde ſtand, in den Daumen gebiſſen. Der Verwun⸗ und bei Boſton ſeit zehn Jahren geführt wird, und zu 
dete, ein Bedienter, machte anfänglich nichts daraus, deſſen Schlichtung ein Zweikampf alljährlich, wie wohl 
da die Wunde nicht bedeutend ſchien, ſondeen verwen⸗ fruchtlos, verabredet wird. Urſprüglich nämlich forderte 
dele nur das gewöhnliche Heilpflaſter. Nach Verlauf Hr. Aſton, der angeblich beleidigte Hageſtolze, Herrn 
von 6 Tagen mußte er ſich jedoch zu Bette legen. Am] Wills, welcher Weid und Kind hatte, heraus, der aber 
8. October wurde ein Arzt herbeigerufen. Dieſer fand ſelnerſeits erwiderte, die Herausforderung nicht anneh⸗ 
ihn klagend über Schmerzen im Genick und in den] men zu können, ba dieſer natürlich mehr aufs Spiel 
Kinnbacken. Die Knochen und die Sehnen des Na⸗ ſetzen müßte, als jener. Ein Jahr fpäter erhielt Herr 
gelgelenks an dem verwundeten Daumen lagen entblößt, Wills eine zweite Herausforderung auf Piſtolen, mit 
und die Wunde ſelbſt war in Verjauchung übergegangen. der Bemerkung, daß, da Herr Aften, der nun Weib 
Am Abend verſchllinmerte ſich der Zuſtand des Kranz | und Kind hatte, ſich in gleicher Lage befände, jener den 
ken, und es traten heftige Krämpfe ein, an denen er in] Kampf nicht mehr ablehnen könne. Allein Herr Wills 
der Nacht zum 9. Oct. verſtarb. Es ſteht erfahrungs⸗ erwiderte, die Affaire würde nun abermals ungleich fein, 
mäßig ſeſt, daß Bißwunden zur Wuth gereizter Thiere, | da dieſer ein zweites Kind erhalten hätte, und fandte 
auch wenn dieſe nicht wirklich wuthkrank find, dennoch | ihm folglich das Cartel zurück. Im Jahre 1837 er⸗ 
bei den Gebiſſenen die Wuthkrankheit hervordringen] neuerte Herr Aſton feine Herausforderung mit der An⸗ 
innen, Man vermuthet, daß der in die Wunde eins | zeige, daß er nun ebenfalls zwel Kinder habe, und we⸗ 
dringende Wuthgelfer das die Krankheit erzeugende Gift] gen hergeſtellter Gleichheit der Bedingungen auf An⸗ 
a ſich trägt. Der vorliegende Fall ſcheint zu lehren, nahme des Antrages beſtehe. Der wenige Stunden 
daß es mit dem Biſſe eines wüthenden Menſchen gleiche] davon auf feinem Gute lebende Wills antwortete, das 
Bewandniß hat. 75 De auch diesmal nicht annehmen zu können, da mitt⸗ 
Am 7ten d. früh ſtürzte in Berlin in der Stall⸗ erweile ihn der Himmel mit dem dritten Kinde ber 
ſchreibergaſſe ein im Rohbau bereits vollendetes 4 ſchenkte. Auf diefe Art dauert der Kampf zwischen bei⸗ 
Stock hohes Vordergebäude ein, ohne daß jedoch dabei] den Gegnern lediglich durch jährliche Herausforderungen 
Jemand verunglückt wäre. Es iR. unentſchieden, ob fort, denn der Zufall wollte, daß die beiderſeitigen Ehen 
die Baumaterialien, ob Conſtructionszfehler, oder der alljährlich um ein Kind geſegnet werden, ohne daß Herr 
raſche Aufbau die nächſte Veranlaſſung dieſes Unfalles Aſt on in Boſton dem fleißigen Landwirthe in Armagh⸗ 
waren. a Hügel den Vorſprung abzugewinnen vermag. 
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nach einigen bon | Am Mittag ward dem Jubilar durch eine Deputation 
der hieſigen königl. Regierung, an deren Spige ſich 
der Herr Regierungspräſident v. Kottwisz befand, ber 
glückwünſcht. Auch hatte er die Freude, durch ein per⸗ 
ſönliches Etſcheinen Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Merckel überraſcht zu werden, unter dem 
er eine Reihe von Jahren dienſtlich gewirkt hatte. Am 
Abend hatten ſich die hier anweſenden Forſtbeamten des 
hiefigen und des Megierungs Bezirks Oppeln / fo wle 
einige nähere Freunde des Jubilars zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendbrod in dem mit Emblemen der Jä⸗ 
serel verzierten ſeht freundlichen Saale des neu erbau⸗ 
ten Humanitäts⸗Gebäudes verſammelt und den Jubilar, 
fo wie feine hier anweſenden Söhne dazu eingeladen. 
Der Herr Präſident v. Kottwie brachte einen an⸗ 
ſprechenden Toaſt auf das Wohl des Jubilars aus, in 
den die Geſellſchaft froh einſtimmte. Hierauf nahm 
der Here Dberforftmeifter Maron Gelegenbeit ihn an 
feine früheren Lrbens⸗Ereigniſſe und an ſeine dienſtliche 


bieſigen Reglerungsbezirks, die ihm 
dem Forſtmeiſter Schindler geſprochenen herzlichen 
Worten einen ſilbernen Pokal mit dem Namen des 
Jubilars verziert und denen der Geber bezeichnet, Über: 
reichte, als ein Zeichen ihrer Liebe und Achtung, die er 
ſich durch ſein humanes dienſtliches Einwirken und die 
aufrichtige Freundschaft, die er ſtets gegen feine Stan⸗ 
desgenoſſen bewährte, in hohem Grade erworben hatte. 


e eee 
Oberförſterſtelle in Rogzow bei Cöslin, 1812 den Oberförſter⸗ 
Poſten in Borntuchen bei Bütow, im Jahre 1817 die Forſt⸗ 
inſpection Bütow, 1819 wurde ihm die Forſtinſpection Will⸗ 
helmswalde (Regierungsdepartement Danzig) und im Jahre 
1823 die Forſtinſpection Bromberg conferirk. Im Jahre 1525 
zum Forſtmeiſter ernannt, wurde ihm zu Folge eines minifter 
riellen Reſcriptes neben feinen Forſt⸗Inſpections⸗Geſchaften, 
die Verwaltung des vacantgewordenen Oberforſtmeiſterlichen 
Dfficii in Bromberg übertragen, und er hierauf im Jahre 
1826 bei der königl. Regierung in Oppem als Regierungs- 
Forſt⸗Rath angeſtellt, in welcher Eigenſchaft ſeine Verſetzung 
im Jahre 1820 zur hieſigen königl Regierung erfelgte. Im 
Jahre 1840 erhielt er den rothen Adlerorden Ater Klaſſe. 
1 


; (ele) 


derung verdient. 


Stellung in Oppeln als Regierungs⸗ und Forſtrath zu 
erinnern, indem er ihn zugleich ein Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben der königlichen Regierung daſelbſt und dem eine 
geſchmackooll gearbeitete Doſe, mit der Anſicht von Op⸗ 
peln auf Emaille gemalt, als ein Geſchenk von den 
Forſtbeamten überreichte, mit denen er dort in feiner 
früheren Stellung in dienſtlicher Geſchäftsberührung ge⸗ 
ſtanden hatte. Hierauf dankte der Jubilar mit ſichtba⸗ 
rer Rührung für die Beweiſe der Liebe, die ihm 
an ſeirem Ehrentage zu Theil wurden. Heut hatte dle 
Humanitäts⸗Geſellſchaft, deren thätiges Mitglied er 
ſeit längerer Zeit iſt, in dem großen Saale ihres neuen 
Gebäudes zu Ehren des Jubilats ein Mittagsmahl 
veranſtaltet; die zahlreiche Theilnahme an demſelden ge⸗ 
währte den Beweis, welche hohe Achtung derſelbe auch in 
dieſem Kreiſe genießt. 


** Breslau, 10. Dec. — Am geſtrigen Abende 
fand in der „ſtädtiſchen Reſſource“ die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Beifiger ſtatt. So ſehr auch der Wahl⸗ 
modus vereinfacht war, dauerte es doch bei der großen 
Zahl der Mitglieder gegen 3 Stunden. In den Vor⸗ 
ſtand wurden gewählt (wir geben die Namen in der 
Reihenfolge, in welcher fie vorgeleſen wurden) die Her: 
ren; Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, Stadtperordneten⸗ 
Vorſteher Gräff, Protokolführer-Stelvertreter Linder 
rer, Bürgermeiſter Bartſch, Stadtrath Becker, Spn⸗ 
dikus Anders, Stellvertreter des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers Siebig; zu Beiſitzern die Herren: Stadt⸗ 
verordnete Lockſtädt, Protokollführer Grund, Stadt⸗ 
verordnete Klocke, Senior Krauſe, Stadtverordnete 
Prof. Regenbrecht, Stadtrath Rahner, Stadtver⸗ 
ordnete Aderholz, Stadtverordnete Prof. Kuh, Dr. 
Stein, Stadtverordnete Jurock, Stadtverordnete 
Milde, Stadtrath Pulvermacher. 

Schriftliche Anmeldungen zur Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder wurden eingereicht 23, über welche wohl näch⸗ 
ſtens die Ballotage erfolgen wird. 


Jugend ⸗Leectüre. 

Dle Zeit, wo Eltern, Erzieher und Jugendfreunde 
genöthigt ſind, ſich nach einer Unterhaltungslectüre für 
die beſchäftigungsloſen Stunden ihrer Kleinen umzuſehen, 
bringt nicht ſelten Verlegenheiten für diejenigen, welche 
mit angemeſſener Vorſicht das Geſchäft einer entſpre⸗ 
chenden Auswahl vollziehen wollen. Nicht, als ob über⸗ 
haupt ein Mangel an Jugendſchriften zu beklagen wäre 
— die Erfahrung ſpricht eher vom Gegentheile — ſon⸗ 
dern der Wunſch, bei dem durch Lectüre zu bereitenden 
Genuſſe des Angenehmen auch dem Nützlichen feine Bes 
rückſichtigung werden zu laſſen, macht das Wahlgeſchäft 
oft zu einem ſchwierigen. Nun empfehlen ſich erſah⸗ 
rungsmäßig für die Erreichung dieſer Abſicht am meiſten 
Reiſebeſchreibungen, die nach der Natur ihres Stoffes 
ſchon vor Allem geeignet ſind, die Aufmerkſamkeit des 
jugendlichen Leſers zu feſſeln und auf Geiſt und Ge⸗ 
müth einen bildenden Einfluß zu üben. In dieſer Be⸗ 
ziehung iſt es uns Freude, die öffentliche Aufmerkſamkelt 
auf ein Werk zu lenken, das in zweckmäßiger Weiſe bie 
oben angedeuteten beiden Intereſſen des Angenehmen 
und Nützlichen vereinigt und befriedigt. Es iſt dies die 
„Bibliothek der neueſten Lands und Geereis 
fen, für die Jugend bearbeitet von K. F. W. 
Wander. Hirſchberg, bei H. Lucas. 1845.” 
Der BVerfaffer, feit Jahren ſelbſt Jugendlehrer und alſo 
durch Erfahrung mit den Anforderungen an eine er⸗ 
ſprleßliche Jugendliteratur hinreichend bekannt, hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die neueſten, etwa feit 1820 
unternommenen Reifen, welche in ausführlichen Beſchrel · 
bungen dem größern Publikum bereits vorliegen, auch 
der Jugend durch zweckmäßige Umarbeitungen zugänglich 
zu machen, ein Unternehmen, das Anerkennung und För⸗ 
Bereits ſind 4 Heſte erſchienen und 
enthalten davon die erſten 3 des Capitän Georg Back 
ſehr intereſſante Reiſe durch Nordamerika bis zur 
Mündung des großen Fiſchfluſſes und an den Küften 


des Polarmeeres in den Jabren 1833— 35; vorangeht 


eine gedrängte Ueberſicht der Nordpol⸗Expedi⸗ 
tionen. Mit vielem Tacte hat der Verf. die für die 
Jugend intereſſanteſten Momente in eine zuſammenhän⸗ 
gende Erzählung gebracht und da, wo ſich noch Schwie⸗ 
rigkeiten für das Verſtändniß einzelner Begriffe voraus⸗ 
fegen laſſen, durch Erklärungen unter dem Texte nach⸗ 
geholfen. Jedes Heft enthält unter der Ueberſchrift 
„Weltblicke“ noch eine zweite Abtheilung, welche für 
kurze Mittheilungen über häusliches und öffentliches 
Leben verschiedener Völker, kleinere Reifebefchreibungen 
und andere Denkwürdigkeiten benutzt werden. Das 4te 
Heft beingt die in jüngſter Zeit vielfach beſprochene Un: 
Sete der Herren Fellechner, Dr. 
10 ler und Heſſe ins Moskitoland, vom 
— Went dis 14. October 1844. — Das Be: 
— ge Abwechſelung in der formellen Datftellung, 
hat der Vafaſſer 8 . geſeſſelt werden ſoll, 
pen die Briefform 2 me — 8 i 
un ö nden 
ählung treten laßt und dürfen wir vorausſetzen, daß 


auch die Geſpraͤchsform bald berückſichtigt werden wird, 
well dieſe insbeſondere ſo ſchöne Gelegenheit bietet, Er⸗ 
läuterungen, wie fie dem jugendlichen Verſtändniß natür⸗ 
lich und nützlich ſind, einfließen zu laſſen. — Indem 
wir ſomit alſo das genannte Werk deſtens erapfehlen 
haben wir zu dem Verf. auch das Vertrauen, er werde 
bei der Fortſetzung feines Unternehmens ſtets treu den 
Character einer harmloſen Jugendlectüre im Auge bes 
halten. — Von Seiten des Verlegers hat die „Biblſo⸗ 
thek“ ꝛc. eine anſtändige, obſchon einfache Ausſtattung 
erfahren und iſt es darum möglich geworden, für die 
allgemeinſte Verbreitung den Preis des Hefts auf 5 
Sgr. zu ſetzen. B. 


gite ratur. 


Der Broſchürenſtrom auf dem religiöfen Gebiete iſt 
noch täglich im Wachſen. Es iſt daher nicht gut mög⸗ 
lich, jede einzelne derartige Flugſchrift zu einer aus⸗ 
führlichen Beſprechung zu bringen; man muß ſich viel⸗ 
mehr begnügen, eine oder die andere hervorzuheben. 
Ich glaude, den Leſern überhaupt, beſonders aber den 
Leitern von Broſchüren⸗Zitkeln einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen, wenn ich ſie auf die folgende aufmerkſam mache: 


„Zur Characteriſtik der jetzt in der Kirche 
herrſchenden Anſichten und Zuſtände. 
Eine Sammlung von Briefen, herausgegeben von 
C. D. Maaßen. Breslau 1845 bei Ed. 
Trewendt.“ 

Der Verf., feiner Aufgabe vollkommen gewach ſen, 
entwirft uns in einer edeln Sprache ein treues Bild 
von den verſchiedenen ſich durchkreuzenden religiöfen Rich⸗ 
tungen und Färbungen der Gegenwart. Wie feine 
Schrift mit Intereſſe geleſen werden wird, ſo muß ſie 
auch entſchieden belehrend wirken. Im Pfarrer Emanuel 
tritt uns der humane Katholicismus entgegen, der ſich 
mit römiſchem Außenwerk nicht befriedigt und der fpäter 
in den Deutſchkatholſcismus übergeht. Im toͤmiſchen 
Pfarrer Florian wird die katholiſche Richtung vertreten, 
welche ohne Prüfung jede römiſche Vorſchrift befolgt, 
ohne dem Gewiſſen und der eigenen Ueberzeugung einen 
Einwurf zu geſtatten. Wir ſehen im Strafanſtalts⸗ 
Prediger Bernhard und ſeinem würdigen Bruder Konrad 
nicht allein die evangeliſche Proſelytenmacherel, ſondern 
auch die Nichtsnutzigkeits⸗Theorle der Pietiſten vertreten 
und durch den Charakter ihrer Träger bꝛwährt. Wir 
ſehen, wie die höhern Stände mit ihm kokettiren an der 
Gräfin Eleonore. Der Kaplan Anſelm weiß den Beicht⸗ 
ſtuhl für feine Zwecke zu benützen. So begegnen uns 
auf den wenigen Blättern (51 S.) jede religiöſe und 
kirchliche Schattirung von dem Glauben an die ewige 
Dauer der Kirche bis zu der Ueberzeugung, daß ſie ihrer 
Auflöſung nahe ſei. Wir ſehen die Lalen von der kirch⸗ 
lichen Bewegung ergriffen, die ſchwierige Stellung der 
Behörden wird uns bemerklich gemacht. So dürfte 
mit Recht dieſe Broſchüre zu den leſenswertheſten der 
jüngſten Zeit gehören. Einige ſinnentſtellende Druck⸗ 
fehler mag man aber zuvor berichtigen. S. 10 3. 11 
iſt zu leſen paſſen fl. preſſen, S. 21 3. 6 dürſtende 
fi. tröſtende, S. 26 3. 14 Farbloſe fl. Friedloſe, S. 
27 Symbololatrie ft. Symbololatein, S. 38 3. 15 
Schritte zögern ſt. Schritte, S. 40 3. 3 v. u. klüglich 
fi. kläglich, S. 41 3. 6 gefaßt ft. abgefaßt, S. 46 
3. 5 Kanäle ft. Familie und 3. 7 v. u. Neigungen 
ſt. Meinungen u. m. a. Eine ſorgfältigere Korrectur 
wäre ſehr zu wün ſchen geweſen. 

Wegen ihrer Originalität, als ein Produkt der guten 
Preſſe“, gedenken wir noch einer anderen Flugſchrift: 


„Iſt die Taufe der Ronge ſchen Sekte gültig 

oder ungültig? Eine Frage der Zeit beantwortet don 

Herrmann Welz 1845.“ 
Der Name des Verfaſſers iſt bereits bekannt genug, als 
daß die Leſer eine andere als verneinende Beantwortung 
erwarten ſollten. Er deweiſet mit einem ungeheuren 
Aufwande don Gelehrſamkeit — Sand in die Augen 
der nicht denkenden Menge — daß die „Ronge'ſche Sekte“, 
weil ſie den Glauben an die Dreieinigkeit aufgegeben 
habe, nicht im Beſitz der chriſtlichen Taufe, daß fie ſelbſt 
in der That keine chriſtliche Sekte mehr fei, ſondern 
eine heidniſche. Ihre bisherigen erwachſenen Glieder, 
die aus der katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche ſich 
zu. ihr gewendet, ſind in der That aus dem Chriſten⸗ 
thume in einen heidniſchen Deismus oder Pantheismus, 
überhaupt ins Heidenthum, als vollendete Apoſtaten (Ab⸗ 
truͤnnige) des Chriſtenthums zurückgetreten; und diejenigen, 
welche von der Sekte getauft worden ſind, und noch ge⸗ 
tauft werden, find nach wie vor als ungetauft zu ers 
achten.“ So iſt S. 25 zu leſen. An verſchledenen 
Stellen wird die Aufmerkſamkeit des „chriſtlich en 
Staates“ auf dieſe Heiden hingelenkt und dargethan, 
daß eine Anerkennung derſelben ſich mit der Idee des 
„chriſtlichen“ Staates nicht vertragen werde. 


Ich glaube nicht, daß ſich ein aufgeklärter Chriſt die 


Hefte Mühe geben wird, Hrn. Welz in der Beantwortung 


ſeiner Frage zu widerlegen. Für uns iſt die Taufe der 


romfrelen Chtiſten eine Taufe und zwar eine rechte 


Taufe, weil ſie erfolgt im helligen Geiſte der Freiheſt 
von den Satzungen Roms. Will ſich Hr. Welz, 

und wollen ſich ſeine Geiſtesgenoſſen mit der Beantwor⸗ 
tung detartiger Fragen beſchäftigen ſo haben wir nichts 
dagegen, weil wir Niemandem die Freiheit der gegen⸗ 
feitigen Uuterhaltung beſchränken wollen. Die Theolo⸗ 
gen haben zuweilen einen ſeltſamen Geſchmack; hat man 
doch unterſucht, ob der Mund einer Maus ſo unrein iſt, 
wie der eines Suͤnders, ob der Sohn Gottes auch in 
einem Frauenleibe hätte erſcheinen können, mit was für 
Blasmützen und Zangen das Feuer in der Hölle geſchürt 
werde ꝛc. warum ſollte man nicht alles Ernſtes unterſu⸗ 
chen, ob die Taufe der Ronge ſchen Sekte gültig oder 
ungültig ſei. 


Actien⸗Courſe. 


Breslau, 10. December. 
Eiſenbahnactien ſind heute bei 1 
Preiſe faft unverändert geblieben. . 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 110% Gld. Prior. 100 Br. 
dito Litt. B. 4% pCt. 103%, bez. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freſburger 4% p. C. abgeſt. 108%, G. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Gd. Y Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C. 102% bez. u. G. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103%, bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 ½ bez. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
9 Zuſ.⸗ Sch. p. C. 93%, und 
* + 


— 


Breslauer Getreidepreiſe vom 10. December. 

; Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte: 
Weizen, weißer. — Sgr. 93 Sgr. 83 Sgr. 
Weizen, gelber, — „ 88 * 5 


Roggen rg 65 63 
. N 
Hafer l n 36 ff 35 ” 


Zinſen⸗ Zahlung. 
Den Inhabern hieſiger Stadt» Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 
1845 an den Tagen vom 19ten bis zum 31. De⸗ 
cember c. einſchließlich, mit Ausnahme der 
dazwiſchen fallenden Sonn⸗ und Feſttage, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kaͤmmerei⸗Hauptkaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden koͤnnen. N 
Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 
1) die Nummer der Obligationen nach der 
Reihefolge, 
2) den Kapıtald-Betrag, 
3) die Anzahl der Zinstermine, und 
4) den Betrag der Zinſen 
ſpeziell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 
Breslau den 2. Deebr. 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung 
für das gewerbtreibende Publicum. 


Nach §. 34 des GewerbeſteuerGeſetzes vom 30tem 
Mai 1820, muß die Gewerbeſteuer von ſtehenden Ge⸗ 
werben monatlich in den erſten 8 Tagen jeden Mo⸗ 
nats, bei Vermeidung der Execution, vorausbezahlt wer⸗ 
den, wenn der Steuerpflichtige es nicht vorzieht, fie auf 
mehrere Monate voraus zu berichtigen. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift iſt auch in jedem Gewerbeſteuerſcheine aufgenom⸗ 
men, bei weitem aber nicht ausreichend beachtet worden. 

Wir weiſen alle Gewerbetreibende daher auf dieſe 
Beſtimmung hiermit unter dem Bemerken hin: daß bei 
unterlaſſener rechtzeitiger Bezahlung der Gewerbeſteuer 
und ſtuchtloſer Erinnerung die Extcutlons- Einlegung 
erfolgt, und nach Ablauf von 3 Tagen zur Execution 
geſchritten werden muß. Für die Executions⸗Einlegung 
hat der Executor pro Thaler 2 Sgl. 6 Pf., und für 
die Vollſtreckung der Executlon pro Thaler 5 Sgr. 
nach $. 8 a. der Verordnung vom 18. Aug. 1820, zu 
fordern. Breslau, den 5. Dec. 1845. 


Der Magiſtrat hieſitger Haupt und Mefidenzftadt. 


Mit einer Beilage. 


